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Êafciï $!aifc£)tenê 10. Sobeëtag. 43

Son ©enf unb teillneife bireït bon grant
xeicï) aug entloidelte fief) bie Sßaabtlänber Xtpr,en=

iitbu'ftrie, berert gentium im guta, im gouptale
unb in ©te. ©tope lag. @ie Blieb aber faft t>oH=

ftänbig bon'©enf aBfjängig.
gn gang unabhängiger StBeife ift im 17. gapt=

punbert bie Steuenburger Upremnbuftrie ent=

[tauben. Set Sau bon îurmupren unb bag

SSaffenfcpmiebpanbloetE Inaren im guta bon
altéré fier peimifdj. Sieg mären auggegëitpnete

Sotbebingungen für bie Hprenfabriïation. Ilm
1680 petum [teilte S. g. Siiparb in Se Socle

mit feinen Stübetn unb einigen ©efellen bie

erften Saicpenupren per. Son pier griff bie

neue gnbuftrie narîf Sa ©pau£=be=gonbg unb in
bag Sal be Sug um fiep; fie berbreitete fief) bag

©t. gmmertal pinunter Big naep Siel unb

butep bag Sirgtal in bie ©egenb bon Selgbetg.
©nbe beg 18. gaprpunbertg mögen in ber

fcf)ioet.geri[cf;eit llfireninbuftrie ettoa 10 000 Sßer=

fönen tätig gelnefen fein, gm ©eöiet beg Steuern

burger unb Serner guta inurben fcpäpung§=
toeife jäprlicp 40 000—50 000 llfjren- pergeftellt.

Sil 1857 ftieg bie QapI ber in ber llptem
fabrifation befdpäftigten Slrbeiter auf 40 000
Big 50 000 Stenfcpen an. Sie Settoenbung bon
ißtägifiongmafepmen gur iperftellung ber llptem
teile, bie ©rünbung bon gabtiïen mit einer
toeitgepenben Slrbeitgteilung unb ©pegialifie»

rung, bie ©infüptung bon llptenmacperfcpulen,
bon Obferbatorien ufto. brauten naep feptoerem

Kampfe gtoifcpen 1870 unb 1880 bie fdptoeige»

tifepe llpreninbuftrie auf eine ipope, auf lnelcpet

fie fic^ trop ber Krifig, bie fie in ber 3tacpEriegg=

geit burepmadfte, erpalten ïonnte. 1928 Belief
fid) bie llptenaugfupr auf über 300 Stillionen
gtanïen. gn ipt finb runb 60 000 Stenfcpen

tätig. @. SB.

(Säfar glaifd)lens 10. Sobestag.
21m 16. 0'ftoBer 1930 toerben eg gepn gapte,

baff ber Sicptet ©äfat glaifdplen bie gütig bliï=
ïenben Singen biel gu früp fcplof;. ©eine Sücper,
in mepr alg einer StiKion ©jemplaren berBrei=

tet, befipen noep für bie Stenftpen bon peute

gang ftarïe Sebengïraft. ©g gept bon ipnen
Biel gteube an ber Statur unb an ïleinen
Sebengbingen aug; bie SBätme beg SJtenfcpen

unb ber ©eift beg Sicpterg berbinben fitp in
ipnen gu Kunfttoerten, bie ben llmfcptoung ber

SBeltanfcpauungen Überbauern unb bie man
immer bliebet mit gteube unb Sanï lieft. ÏÏBag

©äfat glaifcplen in feinen SBerïen (fämtlid)
etfepienen in ber Seutfcpen Serlagg=2lnftalt,
Stuttgart) in „Son SÏÏItag unb ©onne" unb
„Slug ben Sept= unb SBanberfapren beg Se=

beng", in „ipeimat unb SBelt" unb „SStanbolim
(pen, Seierïaftenmann unb KucEud" gibt, finb
SBerte, bie auep bie peutige gugenb trop einer

gang anbeten SebengeinfteUung aufnepmen
ïann. ©g ift niept gu leugnen, baff ©äfat
glaifcplen im Siirgertum tourgelt, bafj fein
Slitge bon biefer SBarte aug fiept, aber ©üte
unb $umor, Sebengfreubigïeit unb ungebtocpe=

net ©laube an bag ©cpöne, ein einig poffenber
gbealigmitg finb fo [tat! in ipm enttoicEelt, bap
fie ben äuperen ©influp ber nücpietneten ©podpe
überbecEen. glaifcplen inar in getoiffem ©inne
genial, er lnar mepr ein.Künftler beg SBorteg

alg ein ©eftalter ber geitgebanïen, barum
toerben feine ïleinen KunfttoerEe, feien eg ©e=

biepte in Sßrofa, feien eg Serfe, feine gropen

Somane Überbauern unb fie tnerben ipm ein.

bleibenbeg ©ebenfen erpalten, ©eine ;„©efam=
melten SBetïe" finb in feepg Sänben ebenfaflg,
bon ber Seutfdfen SerIagg=SlnftaIt petaugge»

geben toorben.
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Von Gens und teilweise direkt von Frank-
reich aus entwickelte sich die Waadtländer Uhren-
industrie, deren Zentrum im Jura, im Jouxtale
und in Ste. Croix lag. Sie blieb aber sast voll-
ständig von Gens abhängig.

In ganz unabhängiger Weise ist im 17. Jahr-
hundert die Neuenburger Uhrenindustrie ent-

standen. Der Bau von Turmuhren und das

Waffenschmiedhandwerk waren im Jura von
alters her heimisch. Dies waren ausgezeichnete

Vorbedingungen für die Uhrenfabrikation. Um
1680 herum stellte D. I. Richard in Le Locle

mit seinen Brüdern und einigen Gesellen die

ersten Taschenuhren her. Von hier griff die

neue Industrie nach La Chaux-de-Fonds und in
das Val de Ruz um sich; sie verbreitete sich das

St. Jmmertal hinunter bis nach Biel und

durch das Birstal in die Gegend von Delsberg.
Ende des 18. Jahrhunderts mögen in der

schweizerischen Uhreninduftrie etwa 10 000 Per-
sonen tätig gewesen sein. Im Gebiet des Neuen-
burger und Berner Jura wurden schätzungs-

weise jährlich 40 000—50 000 Uhren- hergestellt.
Bis 1857 stieg die Zahl der in der Uhren-

fabrikation beschäftigten Arbeiter auf 40 000
bis 50 000 Menschen an. Die Verwendung von
Präzisionsmaschinen zur Herstellung der Uhren-
teile, die Gründung von Fabriken mit einer

weitgehenden Arbeitsteilung und Spezialisie-
rung, die Einführung von Uhrenmacherschulen,
von Observatorien usw. brachten nach schwerem

Kampfe zwischen 1870 und 1880 die schweize-

rische Uhrenindustrie auf eine Höhe, auf welcher

sie sich trotz der Krisis, die sie in der Nachkriegs-
zeit durchmachte, erhalten konnte. 1928 belies
sich die Uhrenaussuhr auf über 300 Millionen
Franken. In ihr sind rund 60 000 Menschen

tätig. S. W.

Cäsar Flaischlens 10. Todestag.
Am 16. Oktober 1930 werden es zehn Jahre,

daß der Dichter Cäsar Flaischlen die gütig blik-
kenden Augen viel zu früh schloß. Seine Bücher,
in mehr als einer Million Exemplaren verbrei-
tet, besitzen noch für die Menschen von heute

ganz starke Lebenskraft. Es geht von ihnen
viel Freude an der Natur und an kleinen

Lebensdingen aus; die Wärme des Menschen
und der Geist des Dichters verbinden sich in
ihnen zu Kunstwerken, die den Umschwung der

Weltanschauungen überdauern und die man
immer wieder mit Freude und Dank liest. Was
Cäsar Flaischlen in seinen Werken (sämtlich
erschienen in der Deutschen Verlags-Anstalt,
Stuttgart) in „Von Alltag und Sonne" und

„Aus den Lehr- und Wanderjahren des Le-

bens", in „Heimat und Welt" und „Mandolin-
chen, Leierkastenmann und Kuckuck" gibt, sind

Werte, die auch die heutige Jugend trotz einer

ganz anderen Lebenseinstellung aufnehmen
kann. Es ist nicht zu leugnen, daß Cäsar
Flaischlen im Bürgertum wurzelt, daß sein

Auge von dieser Warte aus sieht, aber Güte
und Humor, Lebensfreudigkeit und ungebroche-

ner Glaube an das Schöne, ein ewig hoffender
Idealismus sind so stark in ihm entwickelt, daß
sie den äußeren Einfluß der nüchterneren Epoche
überdecken. Flaischlen war in gewissem Sinne
genial, er war mehr ein Künstler des Wortes
als ein Gestalter der Zeitgedanken, darum
werden seine kleinen Kunstwerke, seien es Ge-

dichte in Prosa, seien es Verse, seine großen

Romane überdauern und sie werden ihm ein
bleibendes Gedenken erhalten. Seine „Gesam-
melten Werke" sind in sechs Bänden ebenfalls
von der Deutschen Verlags-Anstalt herausge-
geben worden.
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